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Luckenwalde:
Von der „Großen Fabrik“ zur Deindustrialisierung
Claudia Rücker und Andrea Szatmary

Museumsbau in Luckenwalde

Seit Sommer diesen Jahres arbeiten wir mit Roman 
Schmidt, dem Leiter des Heimatmuseums Lucken-
walde, an einer Neukonzeption der Dauerausstellung, 
die 2006 eröffnet wird. Die 1992 letztmals überarbei-
tete Präsentation legte den Schwerpunkt auf Wohnen 
und Arbeiten. Vor- und frühgeschichtliche Werkzeuge 
und Kultgegenstände, bäuerliche Gerätschaften, 
bürgerliche Wohnstube, Arbeiterküche, Fabrikenvi-
ronment, Wohnzimmer und Industrieprodukte aus der 
DDR-Zeit veranschaulichten das Leben in Lucken-
walde von der Steinzeit bis zu den Volkskammer-
wahlen 1990. In den Anfang 2004 vom Museumsver-
band Brandenburg formulierten Empfehlungen für die 
Neukonzeption der Dauerausstellung wurde ein Leit-
motiv vorgeschlagen, das auch uns zentral erscheint: 
die Entwicklung Luckenwaldes zum Industriestandort 
bis hin zur Deindustrialisierung nach 1990. Vor allem 
die architektonischen Zeichen des Strukturwandels 
sollten stärker in die Ausstellung eingebunden werden. 

Aus diesen Überlegungen entstand ein Grobkon-
zept, das die Entdeckung der Stadt als gewachsenen 
Geschichtsraum beinhaltet und Schwerpunkte 
herausarbeitet, die für Luckenwalde charakteris-
tisch sind. Die Chronologie wird weitestgehend 
beibehalten, doch sollen durch neue Verbindungen 
zwischen den Räumen Möglichkeiten der Querbe-
züge und Vergleiche entstehen. Die Ausstellung will 
so das Bewusstsein für historische Zusammenhänge 
schärfen und soziale, kulturelle, politische oder wirt-
schaftliche Phänomene der Stadtgeschichte in einen 
Kontext stellen. Zentrale Aspekte, wie preußische 
Ansiedelungs- und Gewerbepolitik, Arbeiterbewegung 
oder Architektur der Moderne werden in den Vorder-
grund gerückt und damit Akzente gesetzt, die lokale 
Traditionen sichtbar machen. 

Die „Große Fabrik“

Friedrich II siedelte 1780 Weberfamilien aus Gera an 
und errichtete zwei Jahre später die „Große Fabrik“, 
die den Grundstock für eine kontinuierliche Entwick-
lung Luckenwaldes zur Industriestadt bilden sollte. Die 
Kolonistenhäuser der „Geraer Vorstadt“ säumen heute 
den Weg vom Bahnhof zur Innenstadt und selbst Teile 
der „Großen Fabrik“ stehen noch. Die Ausstellung wird 
zeigen, wie sich in dieser Anlage geradezu exempla-

risch Ursachen und Wirkungen von Strukturwandel 
widerspiegeln. So sind beispielsweise die ersten 
Arbeitervereine und Gewerkschaften eng mit der 
Fabrik verbunden und auch Kameralismus und Privati-
sierung, Arisierung und Zwangsarbeit, Enteignung und 
sozialistische Neuorganisation, Wende und Deindustri-
alisierung inden hier ihren Niederschlag. Bis 1989 als 
Tuchfabrik genutzt, beinden sich in den restaurierten 
Gebäuden seit 1997 ein Hotel mit Restaurants und 
Wellnessbereich sowie eine Kunsthalle mit eigener 
Sammlung. 

Die „Große Fabrik“ markiert den Beginn der Industria-
lisierung und wird als Ausgangspunkt für einen Rück-
blick in die mittelalterliche Stadtgeschichte präsentiert. 
Dabei stellt sich die Frage, welche Bedingungen eine 
Ansiedelung von Webern oder die Errichtung einer 
staatlichen Wollmanufaktur in Luckenwalde möglicher-
weise begünstigten. Mit diesem Rückblick löst sich die 
Ausstellung von einer chronologischen Darstellung 
und führt in die Betrachtung von Geschichte als Folge 
von Ursachen und Wirkungen ein. 

Vom Bahnhof zum „Roten Luckenwalde“

Der Bahnanschluss 1841 geht auf eine Initiative des 
neuen Besitzers der „Großen Fabrik“ zurück und 
verhalf der Stadt zum industriellen Durchbruch. In 
den nächsten Jahrzehnten siedelten sich Zulieferer-
betriebe der Textilindustrie sowie neue Branchen an 
und es entstand eine Mischung von spezialisierten 
Klein- und Mittelbetrieben mit qualiizierten Arbeits-
kräften. Der Branchenmix erwies sich bald als äußerst 
konjunkturresistent und die Sozialstruktur bildete eine 
Voraussetzung für die Erfolge der Arbeiterbewegung. 
Ab 1865 entwickelte sich ein proletarisches Milieu 
mit Organisationen, die sämtliche Lebensbereiche 
umfassten. Die ungeheure Dynamik soll durch eine 
entsprechende Präsentation lokaler Betriebe und 
Vereine veranschaulicht werden. Ein Ergebnis des 
Strukturwandels ist das Heimatmuseum selbst. Vor 
dem Hintergrund der wachsenden Industriestadt 
und gesellschaftlicher Veränderungen beschloss ein 
bürgerliches Kuratorium auf der Suche nach Ursprung 
und Identität eine „Städtische Sammlung von Altertü-
mern“ anzulegen. Die Präsentation der vor- und früh-
geschichtlichen Siedlungsreste außerhalb der Chrono-
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logie soll verdeutlichen, dass hinter den vermeintlichen 
Tatsachen einer Ausstellung immer eine Deutung von 
Geschichte steht. 

Hutfabrik und Weltliche Schule

Durch den Einzug der Arbeiterbewegung in den 
Magistrat erreichte die enge Verbindung zwischen 
Politik und Lebenswelt in den 1920er Jahren ihren 
Höhepunkt. Zahlreiche öffentliche Bauten und genos-
senschaftliche Wohnanlagen in moderner Archi-
tektur und mit sozialem Anspruch konnten realisiert 
werden, die noch heute im Stadtbild sichtbar sind. 
Zu den architektonischen Highlights gehören Erich 
Mendelsohns Hutfabrik und Richard Neutras Wald-
friedhof. Diese werden, wie auch das Stadtbad, die 
Siedlungen oder das Gewerkschaftsheim als Manifes-
tationen gesellschaftspolitische Prozesse präsentiert. 
So verweisen beispielsweise der Waldfriedhof, auf 
dem Feuerbestattungen für Konfessionslose ermög-
licht wurden, oder die weltliche Schule auf Lucken-
walde als einstiges Zentrum der Freidenkerbewegung.

Kriegsgefangenenlager

Die linke Mehrheit im Magistrat bestand bis März 
1933. Während der Nationalsozialismus das Ende 
für das „Rote Luckenwalde“ bedeutete, führte die 
Umstellung auf kriegswichtige Güter und der Einsatz 
von Kriegsgefangenen die Industriestadt aus der 
wirtschaftlichen Krise. Die bisher getrennte Ausstel-
lungsabteilung zum 1939 bei Luckenwalde errichteten 
Kriegsgefangenenlager Stalag III A soll jetzt in die 
Präsentation integriert und die Verbindung des Lagers 
zur Industriestadt, zu einzelnen Betrieben und zum 
Widerstand stärker herausgearbeitet werden. 

z.B. VEB-Volltuch 

Wie haben sich der Industriestandort und die Arbei-
terbewegung nach 1945 weiterentwickelt? Welche 
Folgen hatten Planwirtschaft und sozialistische 

Staatsideologie? Während die oben genannten 
Themen bereits wissenschaftlich aufgearbeitet und mit 
Archivalien und Exponaten gut belegt sind, muss über 
die Geschichte Luckenwaldes nach Gründung der 
DDR noch vieles erforscht und gesammelt werden. 
Doch soviel lässt sich jetzt schon sagen: Die Identität 
Luckenwaldes als Industriestandort blieb bis 1990 
ungebrochen. Am Beispiel einzelner Betriebe, wie der 
in der ehemaligen „Großen Fabrik“ ansässige VEB-
Volltuch, können Auf- und Ausbau der sozialistischen 
Gesellschaft im Detail verdeutlicht werden. Zur Zeit 
werden ehemalige Mitarbeiter interviewt und durch 
einen Aufruf an die Bevölkerung hoffen wir auf Expo-
nate.

Arbeitsamt und Biotechnologiepark

Heute ist die Stadt mit den Spätfolgen der Wirt-
schaftsgeschichte konfrontiert: Deindustrialisierung, 
Arbeitslosigkeit, Abwanderung und die Suche nach 
einer neuen Identität. Der abrupte Übergang von der 
Plan- zur Marktwirtschaft führte zur Schließung und 
Privatisierung von Unternehmen. Dienstleistung und 
Tourismus gewinnen an Bedeutung. Viele der Fabrik-
gebäude stehen leer und warten auf neue Konzepte. 
Der Einzug des Arbeitsamtes in das Gebäude der 
VEB Beschläge oder der Bau eines Biotechnologie-
parkes zeigen, wie tiefgreifend der Wandel für Lucken-
walde ist. Durch Querverweise soll der gegenwärtige 
Umbruch mit dem Übergang von der Agrar- zur Indus-
triegesellschaft verglichen werden. Welche Prognosen 
oder Chancen sich aus Geschichte und Gegenwart 
für die Zukunft ableiten lassen, ist allerdings offen und 
konfrontiert uns mit der Frage, wie die Dauerausstel-
lung einen noch laufenden Prozess präsentieren und 
Raum für Perspektiven bieten kann. Die nächsten 
Monate werden zeigen, ob es gelingt, ein Museum zu 
schaffen, das Geschichte nicht verklärt, sondern als 
Potenzial aufzeigt und zur Auseinandersetzung um die 
Zukunft Luckenwaldes anregt.
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